
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger ſür Annaburg, Hrettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

nahen den 22. Auguſto. 98.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde Behörden.

18 Jahrg.
e

Bekanntmachung.
Nach dem Geſetz vom 28. Februar 1888 bezw. vom

4. Auguſt d. Js. ſteht den Familien der infolge Mobil-
machung einberufenen Mannſchaften im Falle der Ve
dürftigkeit eine Unterſtützung zu.

Dieſe wird nur auf Ankrag gewährt. Die Anträge
ſind bei uns unter Vorlegung der Unterſtützungsausweiſe
(roten Streifen), Heirats- und Geburts-Urkunden, ſoweit
letztere nicht beim hieſigen Standesamt liegen, anzubringen.

Annaburg, den 21. Auguſt 1914.

Japans ränderiſches Hegehren.
Berlin, 20. Auguſt. Der hieſige japaniſche

Geſchäftsträger hat im Auftrage ſeiner Regierung
dem Auswärtigen Amt eine Note übermittelt, wo
rin unter Berufung auf das engliſchjaparriſche
Bündnis die ſoſortige Zurückziehung der deutſchen
Kriegsſchiffe ans den japaniſchen und chineſiſchen
Gewäſſern oder die Abrüſtung dieſer Schiffe, ferner
bis zum 15. September die bedingungsloſe Ueber
gabe des geſamten Pachtgebietes von Kigutſchan
an die japaniſchen Behörden und die unbedingte
Annahme dieſer Forderungen bis zum 23. d. Mts.
verlangt wird.

Der Ring der Feinde Deutſchlands hat ſich aber
mals um ein Glied vermehrt, um Japan! Der
japaniſche Geſchäftsträger in Berlin überreichte dem
Auswärtigen Amte eine Note ſeiner Regierung.
Dieſe fordert hierin unter Berufung auf das eng
liſchejapaniſche Bündnis die ſofortige Zurückziehung
der in den japaniſchen und chineſiſchen Gewäſſern
befindlichen deutſchen Kriegsſchiffe oder deren Ab
rüſtung, ferner die bedingungsloſe Uebergabe des
geſamten Pachtgebiets von Kiautſchau an Japan
bis zum 15. September 1914 und ſchließlich die
unbedingte Annahme der genannten Forderungen
bis zum 23. Auguſt. Es iſt alſo ein regelrechtes
Ultimatum, welches Japan an Deutſchland ge
richtet hat, und dieſes bedeutet den Krieg auch
zwiſchen Deutſchland und dem Inſelreiche des
fernen Oſtens, denn es darf wohl als ſelbſtver
ſtändlich gelten, daß die deutſche Regierung die
mehr als frechen japaniſchen Bedingungen zurück
weiſt. Wir müſſen nun damit rechnen, vielleicht
ſchon in den nächſten Tagen von einem japaniſchen
Angriffe auf Kiautſchau zu hören. Da Japan
ſeine geſamte Flotte und beliebig viele Landtruppen
hierzu verwenden kann, ſo werden die ſchwachen
deutſchen Streitkräfte in Kiautſchau dem Ueberfall
ſeitens der Japaner ſchwerlich Stand zu halten
vermögen. Wir müſſen uns alſo darauf gefaßt
machen, unſer unter beträchtlichen Opfern erworbene
und aufblühendes oſtaſtatiſches Schutzgebiet jetzt
an das heimtückiſche Japan, den würdigen Bundes
genoſſen des treuloſen Albion, zu verlieren Sei
es Aber der Tag wird ſicher kommen, an welchem
eine ſcharfe deutſche Abrechnung mit dem hinter
liſtigen Japan erfolgt!

Des Haiſers Abſchiedsworte an ſeine Garde.
Bevor das Leibregiment der Hohenzollern, das

Erſte Garderegiment zu Fuß, ſeine Garniſon Pots-
dam verließ, hat ſich der Kaiſer als Chef des Regi
ments von ſeinen Grenadieren mit einer Anſprache
verabſchiedet, die folgenden Wortlaut hatte:

Die früheren Generationen und auch alle, die
heute hier ſtehen, haben die Soldaten des Erſten
Garderegiments und Meiner Garde an dieſem Orte
ſchon öfter verſammelt geſehen. Sonſt war es der
Fahneneid, das Gelübde, das wir vor dem Herrn
ſchwuren, das uns hier vereinte. Heute ſind alle
hier erſchienen, den Segen für die Waffen zu er
bitten, da es jetzt darauf ankommt, den Fahneneid
zu beweiſen bis zum letzten Blutstropfen. Das
Schwert ſoll entſcheiden, das Jch jahrzehntelang in
der Scheide gelaſſen habe. Jch erwarte von Meinem
Erſten Garderegiment zu Fuß und Meiner Garde,
daß ſie ihrer glorreichen Geſchichte ein neues
Ruhmesblatt hinzufügen werden. Die heutige Feier
findet uns im Vertrauen auf den höchſten Gott

und in Exinnerung an die glorreichen Tage von
Leuthen, Chlum und St. Privat. Unter alter
Ruhm iſt ein Appell an das deutſche Volk und
ſein Schwert. Und das ganze deutſche Volk bis
auf den letzten Mann hat das Schwert ergriffen
Und ſo ziehe ich denn das Schwert, das ich mit
Gottes Hilfe Jahrzehnte in der Scheide gelaſſen
habe. (Bei dieſen Worten zog der Kaiſer das
Schwert aus der Scheide und hielt es hoch über
ſeinem Haupte.) Das Schwert iſt gezogen, das Jch,
ohne ſiegreich zu ſein, ohne Ehre nicht wieder ein
ſtecken kann. Und ihr alle ſollt und werdet Mir
dafür ſorgen, daß es erſt in Ehren wieder einge
ſteckt werden wird. Dafür bürgt ihr Mir, daß Jch
den Frieden Meinen Feinden diktieren kann. Auf
in den Kampf mit den Gegnern und nieder mit
den Feinden Brandenburgs! Drei Hurras auf
unſer Heer!

Der Regimentskommandeur erwiderte darauf:
Eurer Majeſtät danke ich ganz untertänigſt im

Namen von faſt ſiebentauſend Grenadieren und
Füſilieren für den überaus gnädigen Abſchiedsgruß,
den Eure Majeſtät uns zugerufen- haben. Wir ge
loben hier auf dieſer von der Tradition geheiligten
Stätte, wo Jahrhunderte preußiſchen Ruhmes auf
uns herabſehen, den Grenadieren des großen Kö
nigs es gleich zu tun, die furchtlos einer Welt von
Feinden entgegenſahen, nur ihrem König und ihrer
gerechten Sache vertrauend. So vertraut ein jeder
von uns Eurer Majeſtät. Unſer unbezwingbarer
Wille zum Siege ſoll gleich ſein dem, der die
Stürmer von Chlum und St. Privat beſeelt hat.
Und jeder von uns, der in den beiden Regimentern
in Reih und Glied ſteht, weiß, daß es nur eins
gibt für uns: zu ſiegen oder zu ſterben. Dies ge
loben wir, indem wir in den altpreußiſchen Schlacht
ruf einſtimmen, mit, dem wir heute unſer Leben
aufs neue bis zum letzten Blutskropfen Eurer
Majeſtät weihen: Seine Majeſtät der Kaiſer und
König, unſer geliebter Kriegsherr und Regiments
chef, hurra!

Hämpfe bei Namur und Schlettſtadt.
Berlin, 19. Auguſt. (W. T. B.) Die franzö

ſiſche 5. Kavalleriediviſton wurde heute unter
ſchweren Verluſten bei Pervez nördlich von Namur
von unſerer Kavallerie zurückgeworfen.

Bayriſche und badiſche Truppen ſchlugen die
bis Weiler 15 Kilometer nordweſtlich von Schlett-
ſtadt vorgedrungene franzöſiſche 55. JnfanterieBri
gade, brachten ihr große Verluſte bei und warfen
ſie über die Vogeſen zurück.

Hriegsbeute der Deutſchen im Weſten.
500 Gefangene.

Berlin, 20. Auguſt. Unſere Truppen eroberten
bei Tirlemont (Stadt in der belgiſchen Provinz
Brabant) eine Feldbatterie, eine ſchwere Batterie
eine Fahne und machten 500 Gefangene. Unſere
Kavallerie nahm dem Feinde bei Pervez 2 Geſchütze
und 2 Maſchinengewehre weg. (W. T. B.)

Ein Ruſſeneinfall bei Coadjuthen ab
gewieſen.

Wie die „Tilſiter Zeitung“ meldet, verſuchte
Donnerstag abend ruſſiſches Militär, zum Teil in
Automobilen, und Koſaken, in einige Ortſchaften
der Umgegend von Coadjuthen (Kreis Tilſit) ein
zudringen. Unſeren von Tilſit entſandten Truppen
gelang es, die Ruſſen überall herauszutreiben und
das Land vom Feinde zu ſäubern. Die Ruſſen
zogen ſich unter Verluſten über die Grenze zurück.
Unſere Truppen beſetzten den Ort Dagutſchen

Deutſche Hreuzer in der Nordſee erſolgreich.
Berlin, 20. Auguſt. Die beiden kleinen

Kreuzer „Straßburg“ und „Stralſund“ haben in
den letzten Tagen einen Vorſtoß nach der ſüdlichen
Nordſee ausgeführt. Hierbei ſichtete „Straßburg“
unter der engliſchen Küſte 2 feindliche Unterſeeboote,
von denen ſie eins auf größere Entfernung mit
wenigen Schüſſen zum Sinken brachte „Stralſund“
kam in ein Feuergefecht mit mehreren Torpedo-
bootszerſtörern auf größerer Entfernung. 2 Zer-
ſtörer erlitten Beſchädigungen. Bei dieſer Gelegen
heit konnte ebenſo wie bei der Erkundungsfahrt
eines Luſtſchiffes bis zum Skagerrak erneut feſtge
ſtellt werden, daß die deutſche Küſte und ihre Ge
wäſſer frei vom Feinde ſind und die neutrale
Schiffahrt unbehindert paſſieren kann. (W. T.B.)

Eine deutſche Warnung an Rußland.
Nach der deutſchen Warnung an die Adreſſen

Belgiens und Frankreichs wegen der Beteiligung
belgiſcher und franzöſiſcher Ziviliſten an den Kämpfen
gegen die deutſchen Truppen iſt eine deutſche
Warnung auch an Rußland ergangen. Jn ihr
wird allerdings weniger gegen die ebenfalls vor
gekommene Beteiligung ruſſiſcher Ziviliſten am
Kampfe gegen die deutſchen Truppen Einſpruch er
hoben, als vielmehr gegen die allen Grundſätzen
des Völkerrechts widerſprechende barbariſche Kriegs
führung der ruſſiſchen Truppen bei ihren Einfällen
in das deutſche Grenzgebiet. Die deutſche Regierung
erklärt in dieſer ihrer Kundgebung, daß Rußland
allein die Verantwortung dafür treffen werde, falls
durch ein ſolches Verhalten der ruſſiſchen Truppen
die Kampfesweiſe einen beſonders ſchroffen Cha
rakter annehmen ſollte.

Was wird Jtalien tun
Der „F. wird aus Kopenhagen gedrahtet:

Nach Pariſer Meldungen wird dort die Situation
in Jtalien mit ſteigendem Intereſſe verfolgt. An
die Pariſer Ausgabe des NewYork Herald“ wird
aus Rom telegraphiert, 200000 Mann italieniſcher
Truppen ſeien zwiſchen Mantuga, Verona, Peſchiera
und Lugano verſammelt. Die Garniſon in Bolog-
na ſei aufgebrochen, der Hafen von Venedig ge
ſperrt. Brindiſt ſei in Verteidigungszuſtand geſetzt
worden und die Flotte habe ſich in Tarent kon
zentriert.



Rußland will Rumänien ködern.
Aus Bukareſt erfährt die „Voſſ. Ztg. von

authentiſcher Seite, daß Rußland im letzten Augen
blick das oſſizielle Anerbieten an Rumänien gerich
tet hat, dieſem, falls es ſich vom Dreibund losſage
und ganz auf die ruſſiſche Seite trete, als Gegen
leiſtung für dieſes Bündnis Siebenbürgen als
Preis zuzuerkennen. Vorläufig werden dieſe Aner
bietungen in den hieſigen Regierungskreiſen mit
ſkeptiſcher Kühle entgegen genommen. Es iſt von
maßgebender Seite die treffende Bemerkung ge
fallen, daß Rußland, bevor es über Siebenbürgen
verfüge und dieſes als Beute anbiele, beſſer täte,
zunächſt Polen ſeinem eigenen Reiche zu erhalten.

Ein Telegramm des Gouverneurs
von Hiautſchau-

Berlin, 20. Auguſt. Telegramm aus Kiaut
ſchau: Jn Beſtätigung des japaniſchen Ultima
tums Einſtehe für Pflichterfüllung bis aufs äußerſte

Gouverneur. (W. T. B.)
Säuberung eines geſperrten Tunnels.

Die „Niederrheiniſche Volkszeitung“ in Krefeld
berichtet 36 Arbeiter der hieſigen Hauptwerkſtätte
wurden am Sonnabend (8. Auguſt) abend mit
Extrazug über Aachen nach Belgien befördert Jn
einem Tunnel zwiſchen Nasgroue und Verviers
hatten die Belgier 17 der ſchwerſten Lokomotiven
aufeinanderfahren laſſen, um den Tunnel für die
Durchfahrt von Militärzügen der Deutſchen zu
zu ſperren. Man hatte vergebens verſucht, dieſen
400 Meter langen Tunnel zu ſprengen. Jn den
vorhandenen Minen befanden ſich noch 186 Kiſten
Dynamit. Unter militäriſcher Bedeckung, auf der
Maſchine 6 Mann und in jedem Wagen 6 Mann
Militär, wurde unſer Zug ohne Licht über die
Grenze geſchoben und kam Sonntag morgen um
4 Uhr vor dem Tunnel an. Hier bot ſich ein
ſchreckliches Bild der Verwüſtung. Von den 17
Maſchinen ſtanden noch 7 in dem Tunnel kreuz
und quer durcheinander geworfen. Bis Dienstag
nachmittag 5 Uhr waren 5 von dieſen herausgeholt
und gleichzeitig ein Gleis frei geworden zur Durch
fahrt. Neue Schienen wurden eingebaut, ſo daß
am Mittwoch vormittag um 9 Uhr der Truppen
transport per Eiſenbahn bis Lüttich losging. Als
zweiter Zug fuhren Geſchütze durch. Die Maſchine,
deren Beſeitigung das Gleis freimachte, wurde mit
Grün geſchmückt und mit der Aufſchrift „Jch bin
ein Preuße“ unter lauten Jubel herausbefördert.
Nachher wurden die Oppumer Arbeiter mit einem
Panzerzug nach Herbesthal gebracht, um ſich die
Nacht in Wagen 2. Klaſſe mal auszuruhen. Am
Mittwoch erhielten die Leute dann die freudige
Nachricht daß die letzten 2 Maſchinen vorläufig
ſtehen blieben.

Beſchlagnahmte belgiſche Millionen.
Wie „Le Soir“ aus Brüſſel meldet, iſt eine

deutſche Ulanzenabteilung in Haſſelt eingerückt und
hat dort in der Poſtanſtalt 17000 Frank, in der
Nationalbank 2017000 Frank mit Beſchlag belegt.

Beſtraſte Franktireurs.
In dem belgiſchen Orte Viſe wurde nach einer

Meldung des „Amſterdamer Handelsbladet“ in der
Nacht zum Sonntag ein deutſcher Offizier und ein
Unterofftzier von Einwohnern getötet, ſechs Mann
wurden verwundet. Daraufhin wurde Viſe gänz-
lich eingeäſchert und die männlichen Einwohner
nach Aachen gebracht, wo über ihr Schickſal ent
ſchieden werden wird.

Ueberſiedlung der belgiſchen Regierung.
Amſterdam, 19. Aug. Der belgiſche König

und ſeine Familie ſind nach Schloß Antwerpen
übergeſiedelt. Die Ueberſtedlung der Regierung
von Brüſſel nach Antwerpen hat begonnen. Die
Umgegend von Brüſſel wird durch die Bürgerwehr
der Stadt zur Verteidigung vorbereitet.

Franktireurkrieg in Serbien.
Budapeſt, 17. Aug. Ueber die Einnahme von

Sabatz, die erſte große Waffentat unſerer gegen Ser
bien operierenden Armee, berichten hergebrachte Sol
daten noch, daß die Serben ſich vollſtändig auf den
Komitatſchi und Franktireurkampf einzurichten ſchei
nen. Komitatſchis ſtellten ſich tot und ſchoſſen auf
unſere Soldaten dann von hinten. Dieſer Trick ge
lang jedoch nur in einzelnen Fällen, da die Sol
daten ſofort Anweiſung erhielten, wie ſie ſich da
gegen wehren ſollen. Kinder von 14 Jahren und
Greiſe von 70 Jahren ſind bewaffnet. Ein Greis
ſchoß meuchlings aus dem Fenſter und verwundete
einen unſerer Ofſiziere; er wurde ſofort erſchoſſen.
Auch Frauen waren bewaffnet und mußten inter
niert werden. Die Stadt wurde mit einem Draht-
zaun umgeben. Dieſer war jedoch an einer Seite
noch nicht fertig. An dieſer Stelle unternahm ſo
dann eine ſerbiſche Diviſion einen Angriff gegen

Sie wurde jedoch mit großen
Der größte Teil der

Stadt Sabatz wurde in den Kämpfen demoliert.

unſere Stellungen.
Verluſten zurückgeworfen

Die mangelhaſte Ausrüſtung ber Franzoſen.
Zürich, 16. Aug. Jn St. Ludwig, dicht an

der ſchweizeriſchen Grenze, iſt eine Anzahl franzöſiſcher
Verwundeter aus dem Kampfe bei Mülhauſen
untergebracht worden. Allgemein ſiel bei den Ver
wundeten anf, daß hre Kleidung in außerordentlich
ſchlechten Zuſtande war. Namentlich das Schuh
werk war ſehr ſchlecht. Von einem einheitlichen
Schuhwerk iſt keine Rede. Einige tragen Stiefel,
andere Schnürſchuhe, noch andere Lackſchuhe oder
Segeltuchſchuhe.

Eine erſchütternde Todesanzeige.
Die „Kreuzzeitung“ enthält eine Todesnachricht,

die in ihrer Schlichtheit von tragiſcher Wirkung iſt.
Sie lautet:

„Der Allmächtige hat unſeren lieben Bruder
Arnim v. Klützow, Hauptmann und Kompagnie-
chef, und ſeine treue Gattin Helene v. Klützow,
geborene Hoyer v. Rotenheim, heimberufen. Er
ſtarb den Heldentod. Sie iſt auf dem Wege zu
dem gefallenen Gatten in Feindesland das Opfer
feiger Meuchelmörder geworden. Jm Namen der
Familie v. Klützow.“

Flüchtige Elſäſſer in der Provinz Sachſen
Halle, 17. Aug. Jn den nächſten Tagen wer

den in unſerer Provinz vorausſichtlich etwa 10000
deutſche Elſäſſer aus Straßburg, Männer, Frauen
und Kinder eintreffen, die in den hieſtgen Gemeinden
untergebracht werden müſſen. Es fei darauf hin
gewieſen, daß zu irgend welcher Beunruhigung unſerer
Bevölkerung keinerlei Anlaß vorliegt, vielmehr han
delt es ſich um eine Maßnahme, die für den Kriegs
fall von jeher geplant war und die in den Tagen
der Mobilmachung wegen der Truppenbeförderung
noch nicht ausgeführt werden konnte. Die abwan
dernden Elſäſſer ſind treue deutſche Untertanen, die
im Hinblick auf militäriſche Zwecke von ihrer Hei
mat abwandern müſſen. Es darf deshalb wohl
die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen werden,
daß unſere Gemeinden und die Bevölkerung den
elſäſſiſchen Gäſten in freundſchaftlicher und gaſtlicher
Weiſe entgegenkommen wird.

Die Verluſtliſte Nr. 4
ſt am Dienstag in „Reichsanzeiger erſchienen und
enthält 208 Tote, Verwundete und Vermißte. Aus
unſerem Kreiſe iſt niemand dabei Die Verluſte
ſind vom Grenadierregiment Kronprinz Nr. 1,
Jnfanterie-Regimenter Nr. 17, 18, 20, 59, 74,
76, 141, 148, 171, FüſilierRegimenter Nr. 35, 40,
DragonerRegimenter Nr. 10, 22, HuſarenRegiment
Nr. 5, Jäger zu Pferde Nr. 11, Feldartillerie-Regi
ment Nr. 80, Pionier-Bataillon Nr. 3, Badiſches
PionierBataillon Nr. 14.

Die Verluſtliſte Nr. 5
enthält 266 Namen Toter, Verwundeter und Ver
mißter vom Gren. Regt. Nr. 5 (bisher Danzig)-
Inf Regt. Nr. 20 (bisher Wittenberg), Landw.Jnf.
Regt. Nr. 60 (bisher Weißenburg), Jnf. Regt. Nr.
70 (bisher Saarbrücken), Jnf.Regt. Nr. 95 (bisher
Koburg, Hildburghauſen und Gotha), Jnf.Regt.
Nr. 97 (bisher Saarburg), Jnf.Regt. Nr. 112 (bis
her Mühlhauſen i. Elſ.) Jnf.Regt. Nr. 129 (bisher
Graudenz), Jnf.Regt. Nr. 135 (bisher Diedenhofen),
Jäg.Batl. Nr. 14 bisher Kolmar), Kür.Regt. Nr.
8 (bisher Deutz), Drag. Regt. Nr. 14 (bisher Kolmar
i. Elſ.) Huſ.Regt. Nr. 5 (bisher Stolp), Ulan.Regt.
Nr. 17 (bisher Saarbrücken), Königs-UlanenRegt.
Nr. 13 (bisher Hannover), UlanenRegt. Nr. 14

Nr. 34 (bisher Metz), Feldart.Regt. Nr. 37 (bisher
Jnſterburg), Pionier Batl. Nr. 11 (bisher Hänno-
derſch- Minden). Unter Jnfanterie- Regiment Nr.
20 (bisher Wittenberg) ſinden wir Unteroffizier
Willy Böttcher aus Axien, Kr. Torgau tot.

Die erſte Verluſtliſte unſerer Marine.
Nunmehr iſt auch die erſte Verluſtliſte unſerer

Marine erſchienen. Sie zählt nur wenige Namen,
und zwar die der todesmutigen Helden des Unter
ſeebootes „U. 15“, das am 12. Auguſt eine Fahrt
nach der engliſchen Küſte unternommen hat, von
der es nicht zurückgekehrt iſt. Es ſoll von engliſchen
Kreuzern zum Sinken gebracht worden ſein. Da
Genaues über das Schickſal der Beſatzung des ver
mißten Unterſeebotes noch nicht bekannt iſt, wird
ſie vorläufig als vermißt bezeichnet.

Deutſchland betrauert in jedem der Gefallenen
einen Helden, der im Kampfe fürs Vaterland auf

dem Felde der Ehre ſtarb. Den beſten Troſt im
Schmerze darf die Ueberzeugung ſpenden, daß die
unvermeidlichen Opfer des Krieges nicht nutzlos ge
bracht werden, denn allenthalben geht Deutſchlands
Heer erſolgreich vorwärts, und die Verluſte unſrer
Feinde an Gut und Blut ſind ungleich größer als
die, die wir notgedrungen ertragen müſſen.

(bisher St. Avold und Mörchingen), Feldart. Regt.

Landſturmlied.
Der Landſturm ſteht auf im preußiſchen Land
Mit zorniger Stirn und ſchwieliger Hand
Wir wollen, die uns den Atem nicht laſſen,
Mit eiſernen Landſturmfäuſten faſſen,
Der ganze preußiſche Landſturm!

Wir haben den Pflug und die Senſe geführt
Wir haben die lohenden Schlote geſchürt
Und müßten wir wieder mit Kolben dreſchen,
Wir werden voll Wut in die Welſchen preſchen,
Der ganze preußiſche Landſturm!

Und iſt's mit den galliſchen Gauklern vorbei,
Dann kommt der ſchwarze Ruſſ an die Reih,
Wir wollen den grinſenden Großmaulkoſaken
Schon ihre ſtruppigen Schädel knacken,
Der ganze preußiſche Landſturm!

Wir Schiffer und Fiſcher und Flößerknecht
Unſre pechigen Pranken ſind nicht ſchlecht;
Die geifernden engliſchen Krämergeſellen
Werden wir meſſen mit unſeren Ellen,
Der ganze preußiſche Landſturm!

Der Landſturm brauſt auf im ganzen Land,
Sie reißen die Flinten von der Wand
Es wird ſchon wieder fluſchen und krachen,
Lieb Vaterland, wir müſſen's machen,
Der ganze preußiſche Landſturm!

Nachdruck geſtattet.

Papſt Pius X. F.
Das Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit,

Papſt Pius iſt am 20. Auguſt früh 2 Uhr 10
Minuten im Alter von 79 Jahren geſtorben. Schon
die letzten Nachrichten ließen dieſen Ausgang des
leidenden Zuſtandes befürchten, der ſchließlich durch
ein hinzugetretenes Nierenleiden einfach hoffnungs
los geworden war. Sobald der Papſt geſtorben
war, traf der Miniſterpräſident Salandra genaue
Anordnungen, damit die volle Freiheit des provi
ſoriſchen Kirchenregiments und der Beratungen des
Heiligen Kollegiums geſichert ſind.

Papſt Pius mit profanem Namen Guiſeppe
Sarto, war geboren am 2. Juni 1835 zu Rieſe,
einem kleinen Städtchen der italieniſchen Provinz
Treviſo. Nach ſeinen Studien in Dreviſo und
Padua wurde er 1858 zum Prieſter geweiht. 1875

Guſtav Schüler.

erfolgte ſeine Ernennung zum Domherrn, 1884 zum e
Biſchof von Mantua und 1893 zum Kardinal ſowie
zum Patriarchen von Venedig. Aus dieſer Würde
wählte ihn nach dem Tode des Papſtes Leo XIII.
das Konklave am 4. Auguſt 1903 zum Papſt. Das
Pontiſtkat Pius N. hat durch den Konflikt mit der
franzöſiſchen Republik und den Kampf gegen den
Modernismus ſein Gepräge erhalten. Unter den
gegen den Modernismus gerichteten Erlaſſen ſind
hervorzuheben die Borromäus-Enzyklika vom 26.
Mat 1910 und die Forderung des Moderniſteneides
(das Motu proprio) vom 1. September 1910. Am
18. September 1908 hatte Papſt Pius X. ſein gol
denes Prieſterjubiläum gefeiert.
n.

Lokales und Provinzielles.
Auslage der Verluſtliſten.

Jn unſerer Geſchäftsſtelle liegen die bisher er
ſchienenen Verluſtliſten zur allgemeinen Einſicht
nahme aus. Wer ſich alſo über das Schickſal von
Verwandten und Bekannten unterrichten will, kann
bei uns Auskunft erhalten.

Eine Prüfung ohne Gleichen
Suchet heim das Vaterland.
Deutſche, zeigt euch ſtark wie Eichen,
Schwört es zu euch Hand in Hand!
Deutſche Kraft und deutſche Treue
Sind des Vaterlandes Hort,
Und dazu gibt noch die Weihe,
Deutſche Ehre, deutſches Wort.
Euch gelang es, zu erhalten,
Was noch iſt des Lebens wert,
Alles ſchöner zu geſtalten,
Was des Menſchen Arbeit ehrt.
Uns dies Glück zu Schanden machen,
Zogen Neid und Haß herbei,
Schrecklich droht's wie Höllenrachen,
Doch wir bleiben ſtark und frei.
So nun kämpfen Millionen
Mit dem guten deutſchen Schwertk,
Finſtre Mächte zu entthronen,
Die den Namen Menſch entehrt.
Gott im Himmel gib den Segen
Für der Deutſchen ehrlich Blut!
Laß die höchſte Kraft ſich regen,
Schütz durch uns das ſchönſte Gut:
Recht und Wahrheit, Fortſchritt, Arbeit,
Edle Sitte, reines Streben.
Laß vernichten uns die Falſchheit
Durch ein todesmutig Streben!
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Aununaburg. Für die zu errichtende Kinder
krippe werden gebrauchte Bett und Kiſſenbezüge,
ſowie Decken benötigt und werden derartige Spen
den von Frau Rektor Schröder und Fräulein Elſe
Schlobach entgegen genommen.

Aafnahme von fremden Familien. Angeſichts
der ernſten Ereigniſſe, die unſerem deutſchen Vater
lande bevorſtehen, werden alle diejenigen, welche
zurückbleiben, auch noch ihre Opferwilligkeit zeigen
müſſen. Alle Grenzfeſtungen des Oſtens und
Weſtens müſſen von den Familien der Militärper
ſonen, Zivilbeamten uſw. geräumt werden. Sie
alle ſuchen Zuflucht im Jnlande. Jetzt heißt es,
freiwillig Einquartierung aufnehmen. Alſo nicht
abreiſen und die Wohnung zuſchließen, wenn der
Mann oder die Söhne fort ſind, ſondern wer irgend
in der Lage iſt, ſollte es für ſeine Pflicht halten,
ſeine Wohnung und ſein Haus gaſtlich offen zu
halten für unſere deutſchen Schweſtern und ihre
Kinder, die ihr Heim verlaſſen müſſen. Und gar
mancher Haushalt kann mit gutem Willen für
einige Zeit ſolche Gäſte aufnehmen.

Wittenberg 20. Aug. (Schwer verunglückt.)
Jn Ausübung ſeines Dienſtes verunglückte in ver
gangener Nacht der jetzt hier in Garniſon befindliche
Landwehrmann Schäpel recht ſchwer, der aus Berlin
Schöneberg ſtammt. Sch. war in vergangener
Nacht die Bewachung einer Eiſenbahnſtrecke über

tragen worden. Als ſich der gegen 1 Uhr aus der
Richtung von Berlin hier eintreffende Perſonenzug
in der Nähe des Wieſigker Tores, das iſt die Stelle
wo die Zahnaer Straße bei Wieſigk unter den Bahn
körper hindurchführt, befand, wurde ein Aufblitzen
wie von einem abgegebenen Schuß bemerkt. So
fort eilten Leute herbei und fanden den Landwehr
mann am Fuße der hohen Böſchung mit einer
ſchweren Kopfverletzung beſinnungslos liegend auf.
Von der benachrichtigten Station wurde ſofort eine
Lokomotive mit Hilfsmannſchaften nach der Un
glücksſtelle entſandt und der Verunglückte dem Gar
niſonlazarett hier zugeführt. Wie das Unglück ent
ſtanden iſt, dürfte jedenfalls nicht vollſtändig auf
geklärt werden, da Augenzeugen nicht vorhanden
e e hat der Zug den Verunglückten
geſtreift

Boragk bei Mühlberg, 20. Aug. Plötzlich vom
Tode ereilt wurde geſtern der Gemeindevorſteher
Robert Zſcheile von hier. Er war von der Pferdee muſterung in Liebenwerda zurückgekehrt und eben

linm Begriff, einen beladenen Wagen vom Feld heim
zufahren, als die Pferde plötzlich durchgingen unde ſihn mitſchleiften. Der Bedauernswerte erlitt derart
ſchwere Verletzungen, daß der Tod bald darauf ein

e

trat.

letzungen tot aufgefunden.

Frau im Trunke mißhandelt zu haben.

Die Magd, die auf dem Wagen ſaß, konnte
ſich durch Abſpringen in Sicherheit bringen.
Eilenburg 15. Aug. Die Begeiſterung für

unſere durchfahrenden Soldaten hat einem 8jäh
rigen Knaben in Kültzſchau ein längeres Schmer-
zenslager eingetragen. Der 8 jährige Bruno Lieder
war geſtern nachmittag auf dem Bahnhof Kültz
ſchau mit anderen Schulkameraden anweſend, um
den durchfahrenden Soldaten ihre jugendliche Be
geiſterung nach echter deutſcher Jungenart zum
Ausdruck zu bringen. Als ein ſolcher Militärzug
ſich in Bewegung ſetzte, hing er ſich an den Schluß
wagen an, um ſcheinbar die Reiſe in das Feindes
land gleich mit zu unternehmen. Hierbei iſt er
natürlich abgeſtürzt und hat ſich eine Reihe Haut
abſchürfungen an allen Teilen des Körpers und
einen doppelten Arm und Schulterbruch zugezogen.
Der Junge wurde ſofort von ſeiner Mutter zum Arzt
gebracht, der ihm umfangreiche Verbände anlegte.

Delitzſch, 17. Aug. Geſtern wurde hier der
zum Erſatz Landwehr-Bataillon Nr. 66 nach Deſſau
einberufene, in der Dübener Straße wohnhafte
Horniſt, Gefr. Franz Dornbuſch feſtgenommen.
Nach ſeiner Angabe will er die empſangenen Uni
formſtücke auf das Bett in der Kaſerne gelegt, und
im Zivilanzug die Heimreife angetreten haben.
Nach weiteren wirren Angaben ſcheint der verhei-
ratete Ausreißer etwas krankhaft veranlagt zu ſein.
Er wurde von ſeinem Truppenteil wieder abgeholt.

AUebigau, 18. Aug. Seit längerer Zeit wurde
das 2 jährige Kind des Landwirts Förſter vom Stich
haus bei Uebigau vermißt und vergeblich geſucht.

NMNunmehr hat es der eigene Vater ſelbſt im Neu-
graben in der Nähe Beyerns als Leiche aufgefunden.
Das Kind iſt vermutlich in einem unbewachten
Augenblick in das dem Elternhauſe nahe gelegene
Waſſer gefallen.

Gohran b. Wörlitz, 18. Aug. Verbrechen
Die Ehefrau des Bäckermeiſters Teupel in Gohrau
wurde in hrer Behauſung mit blutenden Ver

Jhr Ehemann, mit
dem ſie in Zwiſt lebt, ſoll zugeſtanden haben, die

t Er wurdeverhaftet und dem Gerichtsgefängnis Oranienbaum
zugefühet. Teupel hat mehrere kleine Kinder.

Leipzig, 18. Aug. (Stiftung.) Dr. Walter Gie
ſecke in Leipzig, Teilhaber der Firma Schelter u.
Gieſicke, Schriftgießerei und Maſchinenfabrik hat eine
Stiftung von 50000 Mk. errichtet, deren Erträgniſſee denjenigen Angeſtellten, die am erſten Mobilmach
ungstage im Dienſte der Firma geſtanden haben,
ſowie deren Angehörigen, zugute kommen ſollen.

Ein groſßzer Waffenerfolg auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, fand in den Vogeſen (bei
Nancy) eine große Schlacht ſtatt. Unſere Truppen, welche unter dem Kom
mando des Kronprinzen von Bayern fochten, waren ſiegreich und ſind auf
der ganzen Linie im Vorrücken. Viele Geſchütze wurden erbeutet und zahl
reiche Gefangene gemacht. Die Schlacht ſoll an Größe und Umfang alle
im Jahre 1870 geſchlagenen übertreffen.

Serlin, 20. Aug. Von heute, Freitag, an ſollen
wieder, ſoweit angängig, Schnellzüge zwiſchen Ber
lin und den wichtigſten deutſchen Orten verkehren.
Für den Anfang iſt ein Schnellzugspaar in jeder
Richtung auf den Hauptſtrecken vorgeſehen. Hand
in Hand damit geht eine Verbeſſerung des Perſonen
zugverkehrs.

Heldburg, 16. Aug. (Ein neuer Mädchenname.)
Das am erſten Mobilmachungstage geborene Töchter
chen des ins Feld gezogenen Reſerve-Unteroffiziers,
Kreisſtraßenwärters Appis im benachbarten Linde
nan hat auf deſſen Wunſch und mit Genehmigung
der Behörde den Namen „Möobile“ erhalten. Ein
recht mobiles deutſches Mädchen ſieht man immer
gerne.

Chemnifz, 18. Aug. Zu außerordentlich erregten
Szenen kam es auf dem hieſigen Wochenmarkte.
Ein Händler, der anfänglich für ein Pfund Kar
toffeln 9 Pfennig verlangt hatte, erhöhte ſchließlich
den Preis auf 121 Pfennig. Mehrere Marktbe-
ſucher gerieten hierüber ſo in Wut, daß ſie den Ver
käufer tätlich angriffen, den Verkaufsſtand ſtürzten
und zerſtörten. Der Gemüſehändler wurde von der
Polizei feſtgenommen und abgeführt. Zu ſeiner
Entſchuldigung gab er an, er habe ſelbſt 6 Mark
für den Zentner zahlen müſſen. Der Preis von 9
Pfennig ſei daher angemeſſen geweſen. Jnfolge
der lebhaften Nachfrage habe er ſich zur Forderung
eines höheren Preiſes veranlaßt geſehen. Zu be
merken iſt noch, daß die Kartoffelernte in dieſem
Jahre einen reichen Ertrag verſpricht; nur augen
blicklich macht ſich hier und da wegen der ſchlechten
Eiſenbahnverbindungen ein Mangel an Kartoffeln
bemerkbar

Die erſten Helden.
Die erſten Helden ſind gefallen
Still, deutſches Herz,
Und laß kein Klagelied erſchallen.
Schau himmelwärts!
Schwert nahmen ſie in beide Hände
Und brachen Bahn
Jn heil'gem Grimme bis ans Ende

Auf grünem Plan.
Sie gingen heim im Kugelregen,
Der treu ſie fand
Aus ihrem Blut ſprießt reicher Segen.
Fürs Vaterland.
Sie zählen zu den Heldenſcharen
Jm ew' gen Licht;
Sie haben ſelig Los erfahren
Herz, klage nicht!

Buntes Allerlei.
Ein Moltkewort für die Ungeduldigen. Diejenigen,

die vielleicht die Schweigſamkeit der militäriſchen Be
hörden nicht recht zu würdigen wiſſen, ſeien an ein Wort
aus berufenem Munde erinnert. „Man erfährt aber auch
gar nichts“, beklagte ſich einmal einer der Kriegsgäſte im
Feldzuge 1866 bei Moltke, der darauf lächelnd erwiderte:
„Jch danke Jhnen namens meiner Offiziere; es iſt das
n Kompliment, das dem Generalſtabe gemacht werden
kann.

Sprecht Deutſch!
Auf, auf, du tapfres Deutſchland!
Kehr mit dem Beſen aus,
Und wirf die welſchen Brocken
Mit feſter Hand hinaus!
Jn ſolchen heil'gen Zeiten,
Klingt das „Adieu“ wie Spott,
So ſpricht kein rechter Deutſcher,
Der Deutſche ſagt: „Mit Gott!“

Die Brüderlichkeit zwiſchen Heer und Flotte.
Schreibt da von der Nordſee ein Maſchiniſtenmaat ſeinem
Hamburger Quartiergeber, voll Dank für die gefundene
Aufnahme, ſie brennten darauf, ſich mit den Engländern
zu meſſen. Aber die ihm, dem Schreiber, verſprochenen
Liebesgaben möchte der Gaſtgeber doch lieber „unſeren
Kameraden von der Landarmee zuwenden“. Denn ſie an
Bord wären ſo reichlich und gut verpflegt, daß ſie nichts
wer hätten. Das iſt der Geiſt echter Kamerad

ha

Deutſche Truppen ſollen in Brüſſ el eingezogen ſein.

O Jungdentſchland im Felde. Unſere Pfadfinder und
Jungdeutſchlandwehren haben unſeren Soldaten im Felde
wichtige Dienſte geleiſtet. Um die Verwundetentransporte
von den hinterhältigen Uberfällen der belgiſchen Frei
ſchärler zu ſchützen, liegen die Jungen, das Gewehr im
Anſchlage, auf dem Verdeck der Kraftwagen. Als Nach
richtenübermittler ſauſen ſie guf ihren Fahrrädern dahin,
gls ortskundige Führer leiſten ſie den durchziehenden
Truppen wertvolle Führerdienſte, und als Begleiter von

Fourage- und Munitionstransporten ſind ſie geradezu
unerſetzbar. Auch im Feldſanitätsdienſt werden ſie zur
Einbringung der Verwundeten uſw. verwandt. Dabei
dringen ſie nicht ſelten bis nahe an die Feuerlinie vor.
Schon erhielt einer von ihnen einen Armſchuß und mußte
ins Lazarett geſchafft werden. Ein anderer fand beim
Vordringen kürz hinter der Feuerlinie einen belgiſchen
Armeerevolver, den er als Kriegstrophäe mitnahm. Auf
der Rückfahrt ſchoß ein belgiſcher Marodeur auf den
Jungen. Der Schuß ging fehl, und der Junge ſchoß nun
ſeinerſeits und traf, ſo daß der Belgier tot zuſammenbrach.
Der mutige Junge nahm ihm das Gewehr und ein neues
Fahrrad ab und kehrte ſtolz mit ſeiner Beute heim.

o übereifrige Patriotinnen. Als in einem Vorort
Berlins der fremdſprachliche Unterricht in einer Klaſſe
beginnen ſollte, trat eine Abordnung von drei jungen
Mädchen vor die Lehrerin und erſuchten dieſe inſtändigſt,
fortan keinen Unkerricht mehr zur Erlernung der fran
zöſiſchen und der engliſchen Sprache zu erteilen, da die
Mädchen es verabſcheuen müßten, weiterhin noch die
Sprache von Nationen die uns in ſo hinterliſtiger Weiſe
in den Krieg hineingezerrt hätten, zu ſtudieren. Die
Lehrerin hatte alle Mühe, die jungen Patriotinnen von
ihrer Abſicht, zu ſtreiken, abzubringen und ſie davon zu
überzeugen, daß trotz alledem der Lehrplan innegehalten

werden müſſe. e eS Belgiſche Schäbigkeit. Der Tiefſtand der belgiſchen
Kultur erhält durch ſolgende Epiſode neue Beleuchtung.
Der Mannſchaft des in Antwerpen feſtgehaltenen Dampfers
„Urſula“ der Stettiner Reederei Gribel wurde nach Aus
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Belgien und Deutſch
land bedeutet, innerhalb einer Stunde die Rückreiſe nach
Deutſchland anzutreten. Man ſcheute ſich nicht, die See
leute mit Schmähreden und Schimpfworten gemeinſter Art
zu belegen, und der Pöbel ſchreckte ſelbſt nicht davor
zurück, dem Kapitän gegenüber tätlich zu werden. Die
Agenten der Stettiner Firma lehnten es ab, der Mann
ſchaft auch nur einen Pfennig zu geben, obwohl die Firma
Gribel noch ein Guthaben von 20 000 Mark bei ihnen hat.
Es iſt in der Tat beſchämend für ein Kulturvolk, für das
man die Belgier bisher halten durfte, daß es Seeleuten
gegenüber, die ſelbſt in Rußland in Kriegszeiten verhältnis
mäßig anſtändig behandelt werden, ſo pöbelhaft entgegen
tritt. Jn Holland, wohin ſich die Beſatzung der „Urſula“
mit der Bahn begab, wurde ſie auf das liebenswürdigſte
aufgenommen und verpflegt.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 11. Sonntag n. Trinitatis, vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfgrrer Langguth.

Feſtpoſtkarten,
Felöpoſt-Briefumſchläge

empfiehlt die

Buchdruckerei der „Annaburger Zeitung“.

Anzeigen.
Zjäh. Vollblutftute,

Rappe mit weiß. Stern, auf Wunſch
Stammbaum, lammfromm, ge
ſund und fehlerfrei, als Reit-
oder Kutſchpferd geeignet, ſuche
gegen 6 S jäh. ſtärk. Wallach
zu vertauſchen oder verkauft

Adolf Weicholt, Prettin.



Waldſtren Verkauf.
Am Dienstag des 25, August ſoll Walcsteess aus

den Schlägen der Oberförsterei Thiergarten meiſtbietend
verkauft werden und zwar: s Uhr morgens im Jagen 11 und
9 morgens im Jagen 26.

Den Oberförsten,
Die Straße Anngahburg Löben iſt am 24. um ch

25. Rerggeust in den Jagen 142 bis 145 wegen Erneuerung der
Selbflußbrücke geſperrt.

Der Verkehr geht in dieſen Tagen über den Bruch und über den
Meuſelko'er Flügel.

Der Oberforster,

Kartoßelſocken
empfiehltd Friedr. Hühne,

Holzdorferſtraße.

GEarantol,
A Paket 25 Pfg., ſowie

Natron-Waſſerglas
zum Konſervieren der Eier

empfiehlt

O. Schwanze, Annaburg,
Drogenhandlung.

Es wird

täglich geſchrotet,
grob und fein, und kann jedes
Quantum ſofort fertig geſtellt und
gleich wieder mitgenommen werden.

Mühlengut Annaburg.

Weizen, Roggen, Gerſte,

Hafer, Lupinen
kanft jeden Freitag Vormittag
Bahnhof Anngaburg gegen Kaſte
zu den höchſten Preiſen. Bei be
ſtimmten Lieferungen auch jeden an
deren Tag. Futter- u. Dünge-

Zahn-Kkelier
Annaburg, Corgauerſtr. 27

Sprechzeit für Zahnkranke-

bis 6 Uhr nachm.

Wittenberg

Chocoladen

von Rildebrand, Suchardt, Stoll-
Werk und Hauswaldlt

empfiehlt in allen Preislagen

V. G. MolImmigs Solim.
ff. Johannisberr-

Stachelbeer und

Heidelbeer-Wein,
à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

empfiehlt
J. G. Fritzſche.

mittel, Sagten liefert billigſt
Adolf Weicholt, Prettin.

empfehle mein großes Lager in

votzüglihen
S

S
W

in ſchwarz und farbig.

fußgerechter Formen.

Kaufe ſtändig größ. Poſten

Angebot mit Preisangabe an

e Müäßige Preiſe.

a Froid

Frnr Hen Sommer
den bekannt

Qualitäts-
hwaren

für Herren, Damen u. Kinder

Große Auswahl moderner und

Weiße Segeltuoeh- Schuhe u. Stiefel
ſtets am Tager

Prompfte Bedienung

Anna burg
Carl Kroll, Berlin SW.

Grete HeineWeiheGlexz, Hühnern featter
Glerste e FIgais

empfiehlt in großen und kleinen
Poſten

rie. a tülnmze,
Holzdorferſtraße 12.

lankK, Torgauerſtraße 34.

Tilnter
wieder friſch eingetroffen,

empfiehlt
J. G. Fritzſche.

S

e

h
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbeie, Buchdruckerei.

G H
Hrauſe-Limonaden

Selterswaſſer
Champagner Weiße

eigener Fabrikation
empfiehlt in derſelben Güte
wie jede auswärtige Kon
kurrenz die

Apotheke Annaburg.
Wirten und Wiederver-

känfern Vorzugspreiſe.
I

Selbſtgeröſtete

Kaffee“s
à Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,00, 2,20 Mk.

J. G. Fritzsche-

Sehastian 96

für Herren

Knaben Waſch

Damengürtel, KRorſets,

empfiehlt

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl:

Macco-Hemden u. Beinkleider
und Damen

Einsatzhemden, farh. Herrenwwesten, Mestengürtel

Bamen- Bluſen
in Leinen, Batiſt und Mouſſeline

nzüge und Bluſen
Knaben und Herren-dommerjoppen

Strümpfe, Handſchuhe
Damen Unterröcke, Untertaillen, Schürzen

Chemiſets, Kragen, Ranſchetten u. Schlipfe
Hoſenträger, Sportgürtel, Taſchentücher

Gardinen, Handtücher, Bettzeuge e.

im Hauſe des Herrn 0. Sechüttaut.

Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

Umil Pape, mat dent

und Rakaos

progenhandlung e Annabirs

S

Der beste

Appara0e Einkoch
ObM Satt emie

eC Conserven-Glsser
viele Millionen im Gebrauch

berall bevorgzagt-
PDreyers Fruchtsaſt- Apparat Rez

für CGelee, Marmelade und Séäſtehereitung-
Halbe Kochgeite 5090 Zuccererſpernis.

Rex- Conscrvenglas- Gesellſchaft
Bad Homburg

Verkauyps ſtellen werden nagewteſen.
e

S
S

Der Vaterländiſche FrauenVerein
und die „Frauenhilfe“

laden ihre Mitglieder, ſowie alle Einwohner von Annaburg und
Umgegend zu einer

außer ordentlichen Verſammlung
auf Sonntag den 23. Auguſt, nachmittags 4 Uhr

im Hotel Reſtaurant „Neue Welt
hiermit dringend ein. Es iſt Ehrenpflicht Aller zu erſcheinen.

J SSSeB, nahe Bahnhof
Zahnersatz, Zahnziehen in Betäubung, bekannte empfohlene

I Methode. Plomben in Gold, Porzellan etc. Nerytöten.
Zahnziehen, Plombieren etc. G kür Kassenkranke der

e Torgauer Land- und Eisenbahn Krankenkasse-
Sprechst. 9—6, Mittw. u, Sonnt. 9-—12 Uhr.

anerkannt bestes, in jeder Be-
ziehung unübertroffenes Fabrikat

Zu jeder Jahreszeit und jeder
Witterung die gesundeste und

verteilhafteste Kleidung
n werden von

dReparaturen an
fast unsichtbar zum Selbstkosten-

preis ausgeführt.

usführliche Kataloge gratis.

Gunehnl, Am
Tokayer-Nein, u
Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

Rot und Weilb-Weine
empfiehlt

Oh ar

örigng es
Einrichtungen zur

Frischhaltung aller Nahrungswittel

Zu Originalpreisen zu haben bei:

J. G. Kollmig's Sohn.
Alleinverkauf für Annaburg.

Butterbrotpapier
Kaffeefiltrierpapier

Küchenſtreifen
Herm- Stein bei

O Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Carlsba der
Kaffee Gewürez

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Maſchinen el
Eentrifugen-

in diverſen Sorten ſowie
Fahrrad

ſeinſtes Rüböl
empfiehlt

J. G. HRollmig's Sohn.

Frachtbriefe

empfiehlt

Viüdwrolim,
beſter Kupfer- und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag

ſind zu haben in der Buchdruckerei, von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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